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96° Jahrgang

Zur Schuldfragr
Dieser Krieg mußte kommen . Er war von Anfang

an Wirtschaftskrieg. Wie mir ein russischer Diplomat im ersten
Monat des Kriegs sagte: Hier unter vier Augen kann ich es.
Ihnen sagen : Wir konnten die deutsche Konkurrenz
nicht länger aushalten ; wir mußten versuchen, Deutschland
niederzuschlagen. Nicht zum wenigsten war die deutsche
Ueberlegenheit an Fleiß , Tüchtigkeit und Genügsamkeit all¬
mählich unerträglich  geworden . Aber etwas Aehnliches
galt für alle Länder . Und England,  das sich bisher un¬
überwindlich als Beherrscher der Meere gefühlt hatte, sah mit
einer von Jahr zu Jahr steigenden Angst Deutschland
sich näher wachsen  bis zur Ebenbürtigkeit. Nein , das
ging nicht an ! Und jetzt, wo die einzig dastehende und auf die
Dauer unerträgliche Möglichkeit vorlag , daß England sich dem
französisch-russischen Bündnis angeschlossen hatte, jetzt
mußte der Versuch gemacht werden,  bevor die
Liebs zwischen den drei Großmächten wieder erkaltete.

fPeter Nansen,  in der norwea. Zeitschrift . Mens Regy"
19. äannar 1917: . Belmnunen wir Frieden?')

Die vereitelte Besprechung mit
.Morgan.

Die Nachricht der Pariser „Chicago Tribüne ", der N û-
yorker Großbankier Pierpont Morgan  werde von London,
wo er sich einige Zeit aufhielt , nach Paris kommen, mn
mit dem französischen Finanzminister Lasteyrie  über eine
Anleihe für Deutschland  zu verhandeln , ist „richtig¬
gestellt" worden : Morgan ist bereits von London nach Ame¬
rika abgereist. Morgan , der sich seit Mai in Europa auf¬
hielt, hat, wie die „Köln." aus Paris erfährt, sofort nach
dem Scheitern der internationalen Bankierkonferonz sowohl
dem Vertreter der deutschen Reichsregierung , Staats¬
sekretär Bergmann , als auch amtlichen französischen und
englischen Persönlichkeiten mitgeteilt , daß er die Hoff¬
nung nicht aufgebe, in absehbarer Zeit unter günstigeren
Bedingungen über eine internationale Anleihe zu ver¬
handeln. Für Liese Verhandlungen stehe er jederzeit zur
Verfügung . Monatelang hat Morgan «auf diese Einladung
gewartet , und als nun endlich vor einigen Wochen auf Ver¬
anlassung des Ministeriums Wirth internationale Finanz¬
sachverständige in Paris über die Möglichkeit der Festigung
der Mark verhandelten , hat sich ergeben, daß durch ein«
kleine äußere Anleihe die Gesundung der deutschen Finanzen
durchgeführt werden kann, wenn die internationalen Finanz¬
kreise sich daran beteiligen . Morgan , der. über die wahr«
Lag» in Deutschland aufgeklärt ist, hat alle Bestrebungen
die in den letzten Wochen unternommen wurden , um di«
deutsche Mark zu stützen, soweit es in seinen Kräften lag.
gefördert.

Vor vierzehn Tagen ist deshalb in Paris der Gedank«
aufgetaucht, Morgan müsse mit Poincare  verhandeln
um ihm klar zu machen, wie notwendig die sofortige Auf¬
legung einer internationalen Anleihe zur Festigung der
Mark sei. Poincare aber warf eine Etikettenfrage aus; er
wollte nämlich den amerikanischen Finanzmann nicht ein-
laden . Nach vielem Hin und Her sollte die Einladung durch
den französischenFinanzminister de Lasteyrie ergehen. Mor¬
gan war bereit, mit Poincare zu verhandeln , und er reist«
sofort nach Paris ab, als urplötzlich der „Temps " verkündete.
Poincare verlasse Lausanne nicht, wie verabredet , am Diens¬
tagabend, sondern sei durch wichtige Verhandlungen zurück-
gehalten . Das war eine . Ablehnung , mit Morgan zu ver
handeln, der sofort Paris verließ und kein Hehl darau-
machte, daß er verstmrmt fei. Es scheint, daß es trotz alle«
Versuche der belgischen Minister Theunrs und Jaspar nich
gelungen ist, noch in letzter Stunde eine Aussprache zwischer
Poincare und ihm herbeiznführen. Die Gründe, die Poin¬
care veranlaßt haben, die Unterredung abzulehnen, sind zr
suchen einmal in der Tatsache, daß Morgan einen fünf¬
jährigen Zahlungsaufschub für Deutschland verlangt , uni
dann , daß er die baldige Festsetzung einer von Deutschland
zu ertragenden Entschädigun-gsschulü fordert.

Nun kommt ein zweiter Zwischenfall. Von Paris am
war mitgeleilt worden , daß PoincarS und die belgischen Mi¬
nister den Entschluß gefaßt hätten, eine Vorkonferenz
abzuhalten. In einer Reuternote wurde dagegen festgsstellt
daß der britischen Regierung von etwas Derartigem nicht¬
bekannt geworden fei. Min stellte der halbamtliche Paris«
„Temps " fest, die französische Regierung habe, als sie er¬
fuhr, die belgische Regierung sei geneigt , an einer Vorkon¬
ferenz teilzimehme«, sofort Lord Curzon  in Lausanne ver¬
ständigt, die englische Regierung sei also über die Möglich¬
keit dieser Vorverhandlungen sowie über die Tatsache, das
die Konferenz von Brüssel spätestens am lö . Dezember ab¬

gehalken werden sollte, unrerrrchrer gewesen, r-n ikonoon itz
man aber der Meinung , daß der Sitz der englischen Regie¬
rung nicht in Lausanne ist, und daß es nicht angeht , einer
einzelnen britischen Minister in einer so enisten Ange¬
legenheit zu unterrichten, sondern daß cs Sache Poincare-
gewesen wäre , sich nach London zu wenden . — Dis Lon¬
doner „Times " bestätigt, dqß das Zustandekommen Le,
Brüsseler Konferenz sehr fraglich geworden sei. Die Gründ¬
sind nun klar.

Clemenceaus Griff rNs amerikanische
Wespennest

Als der „Tiger " sich entschloß, als Achtzigjähriger über¬
große Wasser zu fahren, fragte man sich, zu welchem Zweci
und mit welchem wahrscheinlichen Erfolg ? Ueber di«
Zwecke hat er sich inzwischen selber vernehmen lasten; vor
seiner Ausreise erzählte er amerikanischen Ausfragern , er
wolle Frankreich von dem Verdacht des Ĵmperiaksmus"
und des „WLtarisnMs " reinige« , mrd in feiner ersten Rede
im New Porker Metropolitan Opernhaus am 21. November
verteDigte er das RvA aus Sichechiesiea gegen
einen Üeberfall . Er scheint indes schon bei diesem ersten
Arllauf zur Gemimnmg der «mreMmkifthen BokLAeke sehr
schlecht abgeschnitten zu haben. Die „New Dort World"
meinte beißend, Clemenceau zanke Amerika für Frankreichs
Fehler aus , und das Blatt fragte außerdem nach den Be¬
weis  e n für die friedliche Polittk Frankreichs. Auch in dm
politischen Kreisen hat man die Rede sehr übel genommen;
wie die Aeußerungen der Senatoren Bo ra -h und H itch-
cok klar erkennen lasten. An -weitern SsfonherzWettes
wird es nicht fehlen, denn Amerika ist erstlich allen Kriegs-
geredcs herzlich überdrüssig, nachdem es acht Jahre lang
förmlich damit überfüttert worden ist. Zweitens hat es
trotz seiner Presse -allmählich eine ungefähre Ahnung von
den wirklichen Zuständen und Vorgängen in der WÄt er¬
hallen , namentlich seit es die Washingtoner Abrüstungs¬
konferenz ganz aus der Nähe hat beobachten können. Drit¬
tens brennt ihm die europäische Not nachgerade seDst zu
stark auf den Nägeln , als daß es achtlos an den Urhebern!
und den Verlängerern dieser Not hätte vorübergehen kön¬
nen . Viertens aber wittert es fremd-politischen Unrat und
eine ausländische Einmischung in amerikanische Angelegen¬
heiten, und in diesem Punktäst -der Amerikaner aller Partei-
schattierungen sehr empfindüch; selbst die in der Wolle ge¬
färbten Französlinge vertragen fremden Zwang in Haus-
lichFn Angelegenheiten nicht. Daß Clemenceau obendrein
auch noch gleich das gröbste Geschütz aufgefahren und von
amerikanischer Ehrlosigkeit geredet hat, mußte natürlich dem
Faß den Boden ausschlagen . Statt tiefster Dankbarkeit Vor¬
würfe einguheimsen, das liegt -dem „Sieger " nicht.

Für uns Deutsche ist es zunächst ein tröstlicher Gedanke,
daß auch anderswo schlechte Völkerkenner zu finden sind
und nicht allein bei uns , wie man besonders von Amerika
her uns fortgesetzt nachsagt.' Zum andern aber müssen wir
die Reise Clemenceaus auch um deswillen begrüßen, weil sie
am Ende das zuwege bringt , was unserm Streben wahr¬
scheinlich sobald noch nicht gelungen wäre , nämlich di«
ganze Europafrage mit allem was drum
und dran hängt ins Rollen zu bringen.
Die Leute von gesunder Einsicht und gutem Willen werdev
eine nie gebotene Gelegenheit haben, einzuhaken und ihrer
widerstrebenden Landsleuten endlich die Dinge zu Gehör
zu bringen, die ihnen bisher vorenthalten worden sind
Wäre ein beliebiger Jemand drüben auf die Bühne ge¬
treten, so hätte kein Hahn danach gekräht, auch wenn ei
noch so hahnebüchenen Unsinn von sich gegeben hätte. Be-
einem Clemenceau ist das anders . Clemenceau ist wer , unk
er stellt einen Haken dar, an den man die längste Geschichtk
hängen kann, ohne befürchten zu müssen, daß sie Überseher
wird. Von besonderer Bedeutung ist es , daß gerade zwe
so ausgesprochene Parteigänger Wilsons wie die „World"
und der abgehalfterte Senator Hitchcock  sich etwas raus
mit Clemenceau beschäftigten. Die Reise des „Tigers " i,'
erst in ihren Anfängen ; kein Mensch kann wissen, wohn
sie schließlich führt. Amerika hat sich zu Zeiten nicht ge
scheut, sogar amtlich bestallte Vertreter eines fremden Lan¬
des über die Grenze abzuschieben, wenn sie sich lästig mach
ten durch Erteilung unerwünschter Ratschläge.

Das ZNdmclgrblck i
Reichskanzler Cuno  sagte in seiner Antrittsrede in

Reichstag : „Die Regierung wird niemals bereit sein, besetz
tes deutsches Gebiet, das Rheinland oder die Pfalz oder da-
Saargebist preiszugeben ". Hat der Kanzler, hat der lau¬
schende Reichstag bei diesen Worten auch des — Memel-
lands  gedacht ? Das Memelland ist nicht „besetztes Gebiet"
aber schlimmer: abgerissenes, durch den Versailler Vertrac
den verbündeten Siegern (nicht dem Völkerbund) zur Ver
fügung gestellt und zurzeit immer noch durch einen franzc
fischen Oberkommissar verwaltet . Kürzlich weilte eine Memel
land-Abordnung in Paris , um die Wünsche der Memelländc:

vor der Botschaftsrkonferenz vorzükrägen. Was hat sie er
reicht? Was ist in Paris geschehen? Darüber schreibt mii
ein deutscher Landsmann uich alter Zeitungskollege au-
Tilsit:  Unser armes Memelland scheint in Paris richtic
verschachert  worden zü sein. Bestimmtes ist noch nich:
bekannt geworden , auch nicht von seiten der Abordnung , di«
in Paris war und als Nachrichtenquelle nicht zuverlässig ist
Denn an ihr hat ja auch die großlitauischs Abordnung (di«
Taryba -Leute) unter Dr. Gaugalat  teilgenoinmen . E-
liegt , wie es scheint, eine vorläufige Entscheidung der Bot¬
schafterkonferenzvor , die die Wünsche der deutschen Bevölke¬
rung nicht berücksichtigt und nur die Vorbedingungen schafft

. um das Memelgebiet an einen Fremdstaar ouszuliefern . Ar
wen ? Das wird eben noch nicht gesagt. Aber die Meldunc
kam über — Warschau, und es läßt sich allerlei dabei denken
Heute schon Memel den Polen zu geben, wagt man woh!
nicht. Man gibt es den Litauern und verlangt von ihnen
daß sie sich den Polen unterordnen . Litauen erhält zum min¬
desten einen Freihafen im Memeler Hafengebiet . Dieser
soll durch einen „Hafenrat " verwaltet werden , der aus einem
Litauer , einem Polen , einem Memelländer und dem franzö¬
sischen Oberkommisiar besteht. Der Oberkommistär führt der
Vorsitz und beherrscht mit den Polen zusammen den Hafen¬
rat und den Hafen. Man kann auf diese Weise den Poler
Vorrechte im Hafen geben und hofft offenbar , damit dev
polnischen Zuzug nach Memel zu fördern, damit nach 10 ode,
15 Jahren der Wille der Bevölkerung oder die wirtschaft¬
lichen Verknüpfungen die Auslieferung Memels au die Polen
zu rechtfertigen scheinen. .

So wird mit einer Bevölkerung verfahren , die durch
unddurchdeutschist  und das Märchen vom „litauischen"
Memelgebiet widerlegt . Nachdem im Jahr 1920 eine Art
Probeabstimmung 90 Prozent der Gesamtbevölkerung ge-
gen die Abtrennung oonDeutschland  vereinigt
hatte, fand im vorigen Jahr unter französischer Aufsicht ein«
Abstimmung über die Schulspräche  statt , in der sich rund
98 Prozent der Abstimmenden für die d eu t s che Unterrichts¬
sprache erklärten. Was für die Pariser Verhandlungen zu
sagen war , -darüber hat die Memelland -Abordnung aus¬
führliche Erklärungen des Deutsch-Litauischen Heimatbund«
miterhalten . In diesem Bund sind jene Volksteile zusammen¬
geschloffen, die dem Memelgau entsprossen sind, und die durch
die Lostrermung ihres engeren Vaterlands von Deutschland
sich in ihren natürlichsten und heiligsten Gefühlen verletzt
sehen. Dazu kommt bei ihnen die ernste Sorge , daß das
verträgliche Zusammenleben , wie es jahrhundertelang zwi¬
schen den Memelanvwhnern deutscher und litauischer Sprache
bestand, nunmehr von einer Zerrüttung bedroht ist, wenn
durch einen Fehlspruch der fremden Machthaber die Ein-
wvhnerschaft ungefragt , „wie die Steine in einem Brett-
spiÄ", um das berühmte Bild Wilsons zu gebrauchen, in
ihrer staatlichen Zugehörigkeit verschoben wird . Die durchein-
andsrlaufenden Ansprüche der näheren und entfernteren
Nachbarn des Memellands , der Großlitauer wie der Groh-
pölen, haben sich bei näherer Prüfung als unmöglicher Ver¬
such einer befriedigenden Lösung herausgestellt. Ebenso un¬
tunlich ist der Gedanke einer englischen oder französischen
Schutzherrschaft über Memel . Der künstlich geschaffene «eae
Zwergstaat bliebe ein Spiel - all der politischen Eifersucht
käme nie za gesicherter Ruhe. Alle die Treibereien, die«reo«,
das Memelland einsetztsn, haben Wießlich nsr die eine Wir¬
kung Hervorrufen können, unüberwindliche Sehnsucht iL«
überwältigenden Mehrheit im Memelgau zur Rückkehr an
Deutschland. Dieser Sehnsucht kann das Memelvolk keines
offenen Ausdruck geben. Es ist mundtot unter der Dikaüw
des ehemaligen französischen Präfekten Petisne geworden»
der bei Antritt seines Amtes versprach, das Memelland „wie
eine französische Provinz zu behandeln ", Und die Presse ist
geknebelt. - - . — - - -- —er.

Die gefährdete Oberrheinschiffahrt
In der Zeitschrift „Werst, Reederei , Hafen " bespricht

Prof . Richard Hennig  die schweren Folgen , die der
rücksichtslose französische Plan , einen Seitenkanal 'zum
Oberrhein zu bauen, ausführen würde, Um eine recht¬
liche Grundlage zu haben, bedarf der Plan d̂er vertrag¬
lichen Zustimmung der Untersta-aten Deutschland, Holland,
Frankreich und Schweiz . Holland und die Schweiz wür¬
den aber die Genehmigung sicher nicht geben, da sie durch
den Seitenkanal nur Schaden haben. In der gleichen
Lage wäre Deutschland. Hennig tadelt daher scharf die
Haltung der vier deutschen Unterhändler , die in Straßburg
die Verhandlungen mit den Vertretern der französischen
Interessen führen und er begründet seine Ansicht folgen¬
dermaßen:

„Die Franzosen versprechen sich von einem mit acht
Kraftwerken ausgestatteten Seitenkanal Basel —Straßburg
eine Kraftausbeute von 26 500 Millionen Kilowattstunden
im Jahr , die eine Ersparnis von 2 )4 Millionen Tonnen
Kohlen alljährlich ermöglichen soll. Diesem einseitigen Vor¬
teil der Franzosen müßte aber die Schiffahrt Opfer von
geradezu katastrophalem Umfang bringen . Am schlimmsten
sind die allgemeinen wirtschaftlichen Rückwirkungen, die
durch die fast völlige Abzapfung des Wassers aus dem
Rhein hervorgerufen werden . Der Oberrhein wird in Zei¬
ten schlechten Wasscrs-r.nds z.: einem kümmerlichen Rinn-
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hervorgerufen werden, die für die Landwirtschaft auf bei«
den Ufern in trockenen Fahren überaus schädlich ist.

Amerika hätte nicht in den Krieg gehen sollen
Die „New Parker Staatsztg ." schreibt: „Major Wil¬

liam Hole Thompson hielt bei der „Deutschen--Tag "-Feier
auf dem städtischen Pier , die von den Chioagoer Deutschen
veranstaltet worden war , eine Ansprache, in der er den
Tin tritt der Bereinigten Staaten in den Krieg verurteilte
und feinen Standpunkt verteidigte. Er wurde häufig von
Beifall unterbrochen. Mayor Thompson sagte, daß er so¬
wohl wie seine Zuhörer den „Irrtum " einsähen, den Ame¬
rika beging, indem es sich am Weltkrieg beteiligte.

„Ich habe dagegen mit meiner ganzen Kraft gekämpft,
ulck» ich habe meine Ansichten nicht im geringsten geändert,"
sagte er- „Ich halte mich an die Worte George Washing¬
tons, daß es im besten Interesse des Landes ist, irgend
welche Verwicklungen mit dem Auslands zu vermeiden und
uns lediglich mit unseren eigenen Angelegenheiten zu be¬
schäftigen. Meine Ansicht ist, Amerika für die Amerikaner,
und die andern mögen tun, was in ihrem Belieben steht.
Wir sind heute hier versammelt, um eine Einmütigkeit zu
feiern, die durch den schlimmen Irrtum der Knegsteilnahme
nicht gebrochen werden konnte. Das Blut von Tausenden
kommt über die Häupter derer in Washington. Wenn sie
Deutschland gefolgt wären , anstatt England , dann wären
sie im Rechten gewesen und die Sachen wären anders ver¬
laufen."

Berlin » 28. Nov . Die Bearbeitung der diplomatischen
Aktenstücke des Auswärtigen Amts , die von der Reichs-
rrgierung unter dem Titel «Die große Politik der europäi¬
schen Kabinette 1871—1914" veröffentlicht wird, ist so weil
fortgeschritten, daß der zweite Teil «Der neue Kurs, ' in k
Bänden die Jahre 1899—97 umfassend, in den ersten Mona¬
ten des nächsten Jahrs erscheinen kann. ' . -

Die Mitteilung - er EnlschädiMngsLommission'
Berlin, 28. Rov . Die Reichsregierung hat der Entschädi-

Mngskommlfsion mikgeteilt, daß sie das Programm vom 13.
November übernommen habe: sie ersucht um baldigste Be¬
willigung der beantragten Befristung der Bar - und Sach-
kistimgen. ^

Der Ruf «mH Mehrarbeit
Berlin, 28. Rov . Zn der sozialistischen Zeitschrift .Firn'

reibt das Mitglied der sozialdemokratischenPartei 3 ans-
e ru „Der achtstündige Arbeitstag ist ein durchaus gesunder

Grundsatz, aber er ist zu einer Zeit durchgeführk worden, die
dafür so ungünstig wie möglich war . Es waren damals nur
politische Gründe maßgebend. Als wir in den Waren wirt-
jsihastlich fast erstickten, haben wir 9 und 10 Stunden ge¬
arbeitet , jetzt befinden wir uns in tiefster Verarmung , wie
sie seit dem Dreißigjährigen Krieg nicht mehr da war . Die
.Verteidiger des Achtstundentags zu übersehen, daß dessen
Durchführung nicht mehr an dem Willen scheitert, sondern
an unserer wirtschaftlichen und politischen Lage. Heute
kchafst Mehrarbeit auf der einen Seite in irgendeinem an¬
dern Zweig neue Arbeit . Es soll nicht etwa der Achtstunden-
krg abgeschasst, aber ein Uebergangszustand geschaffen wer¬
den. Alle Redereien sind zwecklos, solange die Banktotk-
vorboten in dem mindestens drekßigprozentigen Produküoss-
Wsstül an der Tür der deutschen Volkswirtschaft lauern.

Hilferuf der Pfälzer
Speyer, 28. Nov. Der Kreistag der Pfalz richtete an die

Meichsregierung die dringende Bitte, dahin zu wirken, daß
die immer drückender werdenden Lasten der französischen
Besatzung, die wachsende Wohnungsnot und immer weiter
wn sich greifende Entziehung wertvollen Kulturbodens für
die französischen Truppen gemildert werden und daß der
pfälzischen Bevölkerung Berücksichtigung und Schormng zuteL
welch « - . - --—

Frankreichs Anschlag auf das Ahrlala.rd
Erwägungen des französischen ZNmifierrals

Paris , 28. Nov. Unter dem Vorsitz des Präsident-',
Millerand fand  gestern eine Konferenz über dis Ent
schädigungssrage und die Einberufung der Brüsseler Kon
ferenz statt. Beteiligt waren Po in ca re , Finanzminists:
Lasteyrie,  der Minister für die „befreiten Gebiete'
Raibel,  Marschall Fach , Kriegsminister Maginot
Eeneralstabschef Buat,  der Oberkommissar für die besetzter
Gebiete Tirard -und  der Generalinspektor der Bergwerk«
Coste . In den Besprechungen wurde u. a. auch der Berich
Dariacs  über die Möglichkeiten der Ausbeutung und der
Angliederung des Rheingebiets verhandelt.

- D^r halbamtliche Kinnrncular
Den Blättern wurde eins halbamtliche Mittei¬

lung  über die Sitzung zugestellt: Die Brüsseler Kon
ferenz  w ?rde vielleichtn : cht z u st c>n d e kom m e n oder
möglicherweise ein Frankreich nicht befriedigendes Ergebvic
haben, zumal der deutsche Reichstag dem ReichskanzlerC u n c
eine Mehrheit geschaffen habe in der einmütigen Billigunc
der N o t e W i r t h s vom 1Z. November, mit derDeuts ch
land sich seinen Verpflichtungen entzieh er
wolle. Die französische Regierung sei daher genötigt ge
wesen, die Mittel zu prüfen, mieden sie ihre feste Absicht, di«
Zahlungen zu erlangen , erreichen könne. In Betracht ge
zogen, nicht beschlossen wurde 1. eine vollständiger«
Beschlagnahme des Rheinlands,  indem oment
lich die deutschen Beamten durch französisch«
ersetzt  werden , 2. die Besetzung von zwei Drit¬
teln des Ruhrgebiets  einschließlich Essen unk
Bochum,  so daß Frankreich die von Deutschland zu liefern¬
den Kohlen  und den für die französische Industrie erforder¬
lichen Hüttenkoks  in Sicherheit hat.

Paris , 28. Nov. Havas meldet, die französische Regierung
werde den Verbündeten auf der Vorbesprechung vor de,
Brüsseler Konferenz einen festen Plan vorlegen, nach dem

Deutschland gezwungen  werden kann, zu bezahlen, in¬
dem die deutschen Kohlengruben für Rechnung der Ver¬
bündeten ausgebeutet werden. Auch England sei setzt dann!
einverstanden, jedoch nur für den Fall einer Le.rsehl,nc
Deutschlands.^

Paris , 28. Nov. Im „Petit Parisien " 'wird geschrieben:
Es sei zweifellos eine ernste Stunde gekommen. Deutschland
besitze jetzt eine rechtsgerichteteRegierung , die behaupte (da°
hat die Regierung Wirth „behauptet". D. Sehr.), sie könne
vor 3 bis 4 Jahren keine Goldzahlungen machen und auch
dann nur , wenn die Verbündeten ihr 500 Millionen Marl
zur Festigung der Mark leihen, wenn sie ihre Zollgrenzen
niederreißen, um die deutsche Ausfuhr zu erleichtern, und
wenn die Kriegsentschädigungsschuld wesentlich herabgesetzt
werde. Die Reichsregierung mache also eine letzte An¬
strengung, des größten Teils der Verpflichtungen sich zu ent¬
ziehen. Es sei möglich, daß die deutsche Großindustrie , die
jetzt die Leitung des Reichs übernommen habe (!), über die
unangenehmen Folgen ihrer  Widerspenstigkeit nachdenke.
Aher es sei auch möglich, daß s i e Frankreich zwingen wer¬
den, die im Vertrag von Versailles vorgesehenen Zwangs¬
maßnahmen durchzuführen und einige Pfänderin  Frank¬
reichs Reichweite zu nehmen. Ohne die Stimme mehr als
nötig zu erheben, habe der Ministerpräsident (Poincare ) dem
deutschen Volk eine heilsame Warnung  zuteil werden
lassen. — Nach dem „Echo de Paris " werden die besproche¬
nen Maßnahmen heute dem Ministerrat zur Billigung vor¬
gelegt. Poincarö könne dann von nun an von den zur
Verfügung gestellten Mitteln Gebrauch machen, -

*

Herausfordernder und übermütiger ist wohl noch keine
Regierung einem andern Volk gegenüber aufgetreten, als es
die französische jetzt tut . Allerdings richtet sich dieses brutale
Machtprotzentum nicht allein gegen Deutschland, sondern
kaum weniger gegen England . Poincare und Muss, Arm in
Arm glauben schon die Welt in die Schranken fordern zu
dürfen.

ürttemberg
Stuttgart , 28. Nov. Verpflegungsgelder der

Staatsirrenanstalten.  In den Staatsirrenanstalten
werden die Sätze folgendermaßen erhöht: Statt 111—120 -ll:
231—300 -ll ; statt 101—110 221—230 -lt, statt 75—100
Mark: 140—220 -K, statt 120 M: 300 .1t.

Stuttgart , 28. Nov. .Zwangsenteignung von
Häusern.  Die wllrtt . Regierung beabsichtigt einen Gesetz¬
entwurf auszuarbeiten , wonach Häuser zwangsweise ent¬
eignet werden können, deren Besitzer schuldhast den Verfall
herbeiführen.

Stuttgart , 28. Nov. Die Stuttgarter Straßen¬
oahn  nimmt schon wieder, nach kaum einer Woche, eine
Preiserhöhung vor. Vom 1. Dezember kosten die Fahrscheins
oon 2 Teilstrecken— eine so kleine Strecke, daß es sich schon
wegen der „Wartezeit" kaum zu fahren verlohnt — 30 <öt,
oie weitere Fuhrt bis zü 12 Teilstrecken 50 — sage und schreibe
iünfzig — Mark . Fahrscheinhefte für 6 Fahrten bis zu zwei
Teilstrecken werden mit 160 berechnet.

Die Polizeistunde. Das Ministerium des Innern hat die
Verwaltungs - und Ortspolizeibshörden angewiesen, von stei
Ermächtigung zur Verlängerung der Polizeistunde möglichst
noch weniger Gebrauch zü machen als bisher. Gemrinde-
rätliche Beschlichst, die eine Vrrlängerungsgsbühr neu ein-
fühmü oder crl,r '"M, und im voraus genehmigt, wenn sie in
gr-ch' -m S-tt'. /stn- 30'".) Merk, in m't-stren 2000 Mark, -ir-d in

srutixarl , 28. Rov. Dem Vorstand des Amtsoberamts
Stuttgart , Oberamtmann Hornung,  ist eine Oberregie¬
rungsratsstelle bei der Ministerialabteilung für den Straßen-
und Wasserbau übertragen worden.

Von den Gemeinden und Amtskörperschaftensind in letz¬
ter Zeit rund 40 Millionen Mark Darlehen gewährt worden.
An dieser Summe ist der württ - Staat mit rund 20 Millio¬
nen Mark beteiligt.

Waldsee, 28. Nov. Erschossen.  Ein wegen Diebstahls
im hiesigen Amtsgerichtsgesängnis interniertes Mädchen hat
sich erschossen.

Drnkendvrf OA. Eßlingen, 28. Nov. Gegen den
Mahllohn.  Am Freitag hielt die Kommunistische Partei
eine Protestversammlung ab gegen dis vom Süddeutschen
Müllerverband beschlossene Erhöhung des Mahllohnes von
lOO auf ungefähr 1500 -K für den Zentner oder 8 Pfund
Getreide.

Plüdcrhcwsen, OA. Welzheim, 28. Nov. Tödlich ver¬
unglückt.  Der verheiratete Frachtbote August Bulling
von Alfdorf hat sich auf der Straße von hier nach Waldhau¬
sen beim Heruntersteigen vom Wagen an der abschüssigen
Stelle einige Rippen eingefallen, von denen wohl ein Split¬
ter ins Herz gedrungen ist und seinen sofortigen Tod herbei-
sührte.

Roklweil, 28. Nov. Flüchtling.  Der bei der Oberamts¬
pflege als Diener angestellte Wilhelm Stingel  ist seit letz¬
ten Freitag flüchtig. Wie verlautet, toll er etwa 120 000 M
mitgenommen haben. In einem aus Radolfzell an seine
Frau gerichteten Briefe gibt er an, obige Summe sei ihm auf
dem Postamt gestohlen worden.

Alm, 28. Nov. Einbruch.  Dieser Tage wurde in die
Wohnung eines Kaffeehausbesitzers«ungebrochen und Waren
im Wert von einigen hunderttausend Mar ? gestohlen.

Buchau, 28. Nov. Teures Stock Holz.  Bei dem
Stockholzoerkauf auf dem Schienenhof wurden aus 124 Stock-
teiken über 1 Million Mark erlöst. Somit kommt ein Stock¬
teil im Durchschnitt auf 10 000 M. Für gute Stockteile wur¬
den aber bis über 16 000 stl erlöst.

»

Die Plätze in den D-Zügen. Zur Kennzeichnung belegter
Plätze in den D-Zügen dienen in erster Linie die an den Äb-
teiltüren angebrachten Nummerschilder. Zur Vermeidung
von unangenehmen Auseinandersetzungen ist den Reisenden
zu empfehlen, sich vor dem Betreten der Abteile über die Be¬
legung der Plätze auf Grund der Nummerschilder zu unter¬
richten.

Der Postscheckverkehr mit dem Saargebiet mußte aus Be¬
fehl der Rheinlandskommission eingestellt werden. Vom
1. Dezember an ist der Zahlungsverkehr dorthin auf Post¬
anweisungen und Wertbriefe beschränkt.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 29. November 1922.

Aebertragen wurde das Bezirksschulamt Schorndorf dem
Ztudrenryt Bachteler  am Lchrersemtnar Nagow

Wichtig, für Imker ! Am 1. Dez. ftt-del anläßlich der
Viehzählung auch eine amtliche Zählung unserer Btcnen-
völker statt. Hiebet sollten diese Zahlen in Einklang gebracht

,werden mit den zur Zuckerversorgung gemeldeten Vötk-n-
zahlen, da mit Sicherheit darauf zu rechyen ist. daß die fer¬
nere Zuckerzunnisungan die würtl. Imker auf den annlich
:sstg«stellten Zahlen fußt. Es liegt keme Veranlassung vor.
'et der amtlichen Zävlung weniger Völker anzugeben, als
ei der Völkeraufnahmezur Zuckerversorgung durch den

VeremSoorsttzenden.
Arostwarnung für den Versand von Lebensmitteln. Die

Badische Landeswetterwarte teilt unter dem 27. November
d. I . mit, daß in ganz Deutschland Frost eingetreten ist, im
Flachlands bis zu 4 Grad , und in den höheren Lagen bis zu
i und. 9 Grad. Für die nächsten Tage muß mit zunehmen¬
der Frostgefahr gerechnet werden.

Der Vorzugspreis für Umlageweizen. Der Preis für aus¬
ländischen Weizen, der der Errechnung des Geldersatzes bei
nicht rechtzeitiger Erfüllung der Eetreideumlyge zum 'Liefer-
:ermin 31. Oktober 1922 zugrunde zu legen ist, wird im Ein¬
verständnis mit dem Reichsminister für Ernährung und Land¬
wirtschaft auf Grund der Weltmarktpreise für Weizen vom
Präsidenten der Reichsgetreidestelle auf 250 000 M für 1000
Kilogramm festgesetzt.

Obst und Kartoffeln von der neuen Gülsrlar 'iferhöhung
nicht betroffen. Die zum 1. Dezember d. I . eintretende Er¬
höhung der Gütertarife bezieht sich nicht auf Kartoffeln und
Obst. Hierfür bleiben die bisherigen Sätze weiter in Kraft.
Zur Schonung des Expreßguttarifs  wird ferner das
Mindestgewichtvon 10 auf 5 Kilo herabgesetzt. Im übrigen
ist mit Rücksicht auf^die starken Tariferhöhungen der letzten
Monate in einem Unterausschuß der ständigen Tarifkommis¬
sion eine Aenderung der Güterklassifikationberaten worden,
die die Verbilligung der Frachten für eine Anzahl von Gü¬
tern, insbesondere für Lebensmittel, und die Ermäßigung der
Stück- und Eilgutfrachten bezweckt. Die Zeit des Inkrafttre¬
tens dieser Maßnahmen , die noch mit Verkehrssachverständi-
gen beraten werden, steht noch nicht fest.

Ein Kanzleibogen 22 M. Der Verband der Papier - und
Zchkeibwarenhändler setzte ab 20. November den Preis für
einen Bogen mittelfoines Kanzleipapier auf 22 -st fest.

' Das neue württ. Eemeindewahlgesetz
i.

Das Gesetz, betr. das Gemeindewahlrecht und die Ge¬
meindevertretung vom 15. März 1919 ist in einigen wichtigen
Punkten zeitgemäß abgeändert worden. Das neue Gesetz
wurde soeben veröffentlicht und ist mit dem Tag der Verkün¬
digung bereits in Kraft getreten. Danach steht das Gemeinde-
Wahlrecht allen Deutschen ohne Unterschied des Geschlechts zu,
die das 20. Lebensjahr vollendet haben und im Gemeinde¬
nder Teilgemeindebezirk seit 6 Monaten wohnen. Wer in¬
folge Wegzugs das Wahlrecht verloren hatte, jedoch vor Ab¬
lauf von 2 Jahren in die Gemeinde zurückkehrt, erlangt da¬
mit das Wahlrecht wieder. Das Wahlrecht ruht für Per¬
sonen, denen durch rechtskräftige Verurteilung die bürger¬
lichen Ehrenrechte aberkannt sind, für Entmündigte und we¬
gen geistiger Gebrechen unter Pflegschaft Gestellte, für die
Soldaten für die D»uer ihrer Zugehörigkeit zur Wehrmacht.
Behindert in der Ausübung des Wahlrechts sind Personen,
)ie wegen Geisteskrankheitoder Geistesschwäche in einer Hell-
öder Pflegeanstalt untergebracht sind, Straf - und Unter¬
suchungsgefangene sowie Personen , die infolge gerichtlicher
oder polizeilicher Anordnung in Verwahrung gehalten wer¬
den. Dagegen wahlberechtigt sind Personen, die sich aus poli¬
tischen Gründen in Schutzhaft befinden. Gewählt werden
kann jeder Wahlberechtigte, der das 25. Lebensjahr zurück-
zelegt hat und dessen Wahlrecht nicht ruht. Die Wahl erfolgt
fortan in allen Gemeinden ohne Unterschied ihrer Größe nach
dem Grundsatz der verhältnismäßigen Vertretung der Wäh¬
ler. Das Wahlverfahren in den großen Städten bleibt un¬
verändert , dagegen sind für die übrigen Gemeinden einige
neue Bestimmungen getroffen worden. In diesen Gemeinden
können die Wähler , wenn nur ein gültiger Wahlvorschlag
ringereicht worden ist, auch Personen wählen , die nicht aus
dem Wahlvorschlag stehen. Ist nur ein gültiger Wahloor-
schlag eingereicht worden, so werden die Bewerber , die nicht*
rus dem Wahlvorschlag stehen, jeder für sich.als besonderer
Wahlvorschlag behandelt. lieber die Anlegung der Wähler¬
liste, die Bildung des Wahlvorstanües und die Erledigung
von Einsprachen kann das Ministerium des Innern von den
Vorschriften der Eemeindeordnung abweichende Bestimmun¬
gen erlassen. Dasselbe gilt bezüglich der Durchführung der
Verhältniswahl in Teilgemeinden mit anderen Wahlen. Der
Wahltag ist nach wie vor der Sonntag . Durch Beschluß des
Gemeinderats kann jedoch auch der Samstag als Wahltag
festgesetzt werden, falls nicht ans den Samstag ein allgemei¬
ner bürgerlicher Feiertag fällt. Findet die Wahl am Sams¬
tag statt, so muß die Wahlzeit bis 8 Uhr abends ausgedehnt
werden _

Allerlei
Dahlzettel der — Sportvereine . Die Stuttgarter Turn-

und Sportvereine haben für die Gemeindewahl eine eigene
Liste aufgestellt.

Die deutsche Kolonie in Holland hat ein großzügiges Hilfs-
anternehmen für den notleidenden Mittelstand in Deutsch¬
land, worüber die holländischenBlätter lange Berichte ver¬
öffentlichen, in die Wege geleitet. Den Anfang machte der
öeutsche Verein von Rotterdam , der in den Sälen seines
Lereinshauses in der Witte de Withstraat zu dem genann¬
ten Zwecke einen Wohltätigkeitsbazar und Weihnachts-Aus¬
stellung veranstaltet. Die fnerliche Eröffnung fand im Bei¬
sein des Rottevdamer Bürgermeisters Herrn Zimmermann,
»es deutschen Gesandtey Herrn von Lucius und des deutschen
Konsuls Herrn von Hahn statt. Die Ausstellung, deren ein¬
zelne Gegenstände durchwegs verkäuflich sind, stellt eine ge-
rmgene Mustersammlung des deutschen Kunstgewerbes dar.
Man sieht Wiedergaben bekannter Bildwerke, die Erzeug¬
nisse namhafter deutscher Porzellansabriken , die neuesten
Erzeugnisse der deutschen Spielwaren -Industrie und die lehr
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Mtereffanten und wertvollen Ergebnisse der deutschen Heim-
Industrie für Spitzenerzeugung . So erregen die ausgestellten
Sachen der von der Fürstin von Pleß gegründeten Spitzen-
Schule großes Aussehen . Die Einnahmen sollen an zehn
deutsche Städte verteilt werden.

Steuer für Darbesucher . Der Stadtrat von Jena Hut,
da die Schlemmerstsper nicht durchführbar ist, ein Orts-
gesetz beschlossen , wonach der Besuch der Bars , Dielen und
ähnlicher Luxuslokale besteuert wird . Jeder Besucher eines
solchen Lokals hat den Wert von fünf Glas Bier als
Steuer zu zahlen . Für die Steuer haftet der Lokalbesitzer
sder Pächter . Der Ertrag der Steuer ist zur Verbilligung
der Milch für Minderbemittelte bestimmt.

Der Goldzahn als Verräter . In Zweibrücken (Pfalz)
wurden vor einigen Tagen die Frau und die Tochter des fran¬
zösischen Bezirkskommandeurs , Oberstleutnant Lesart , abends
aon vier Marokkanern überfallen . Die Frau hatte sich aus
den grinsenden Gesichtern der menschlichen Bestien bemerkt,
saß einer einen Goldzahn hatte . Am andern Tag mußte die
ganze braune Horde mit geöffnetem Mund antreten und der
Voldzahninhaber war bald gefunden . Obgleich die Be-
iatzungsbehörde den nicht uninteressanten Vorfall vertuschen
wollte , wurde er alsbald in der geplagten Stadt mit der be¬
kannten echtesten aller Freuden besprochen . . _

H 6 n d e Ls u a chr i chLLn
OsllarlmrS am 28. Nom : 8796 .90.
1 Pfund Slerttng 39 401.20, lVO holl . Gulden 345 135.—, ' 10i

Schweizer Franken 164 088.—, IM französische Francs 60 348.—
' '0 ital . Lire 41 693.—, IVO österr . Kronen 12.65, IVO kschech. Kr
r . 983.—, 100 poln . Mark 50.—.

An der Pariser Börse  trat am Montag ein starker Stur!
t : rMark  ein . Auch an der Berliner Börse stiegHer Dollar au!
: der 8000.

Born Geldmarkt . Geld auf einige Tage über den Monats-
s.' lujz gegen Effekten stellte sich an der Monkags -börse ln Berlin in
e .-igemeinen auf 11,5 v. H.

Der Banknotenumlauf in Oesterreich hat in vergangener Moch«
r n 28 Milliarden Kronen abgenommen . — Oesterreich schein
arm doch durch das Dickste hindurch zu sein, uns Deutschen siehl

noch bevor.
Deutsch -schwedischer Luftverkehr , In Stockholm wurde eim >

Aktiengesellschaft für regelmäßigen Personen - und Postverkehr ir
tz.ugzeugen zwischen Malmö und Hamburg gegründet.

DaS neue Kraftwerk für die Gotthardbahn . Am Samstag if
in Amsteg das neue Kraftwerk eingeweiht worden , das 63 000 PS
liefert und für den elektrischen Betrieb der Gotthardbahn be¬
stimmt ist.

ZwangSxreise für Milch und Butter in Sachsen . Der Ber¬
liner «Lokalanzeiger"  meldet aus Dresden,  daß d!«
sächsische Regiermrg Milch - und Bukterböchstpreise festgesetzt hak,
um dem Wucher in diesen beiden Nahrungsmitteln enkgeaenzu-
treken . Das Liter Vollmilch ldarf. beim Erzeuger höchstens 70 -K,
Mager - oder Buttermilch höchstens 35 .11, die Butter höchsten-
700 -11, bei MotkerclVn höchstens 770 -K kosten . Auch für Ouarb
und Magerkäse sind Höchstpreise festgesetzt worden . -

*

Mannheimer Produktenbörse vom 27. Nov . An der Produkten¬
börse hakte sich die Stimmung infolge der neuen Versteifung ani
Devisenmärkte wieder befestigt . Bei geringem Angebot wurden
heute verlangt für die IVO Kg. bahnsrei Mannheim für Welzen
30—31 000 , Roggen 24 000—25 500, Gerste 24—25 000, Hafer ' in-

ischcr 25—26 000 , Rials 30 000- 31 500 -11. Die Mühlen haben
l Richtpreis für Weizenmehl Spezial 0 auf 46 000 -11 festgesetzt
waren zu diesem Preise jedoch nicht am Vdarkke . Unter 48 000 ^1<
für den Doppelzentner war nicht anzukommen . Die 2. Hand bo!
noch kleine Posten mit 42 600 -11 an . Für Nachmeh!  stellte sich
Richtpreis auf 20 000 -11, Weizenfutkermehl kostete Ich—17 600 »11,
Kleie 13 500 »st. Für Rauhfukker zogen die Preise erneut an . Stroh
14 000, Heu 11000 , Kleeheu 12—13 000 »11 die 100 Kg. ob Sta-
iion-rn . Hülsenfrüchke fest. Erbsen 450—MO -11, Rangoonbohnen
868 .A , Brasilbohnen 325 -11, weiße Bohnen 430 -11 d. Kg., loko , im
Großhandel.

Der Mehlpreis . Ein amtlicher Richtpreis wurde heute von der
Süddeutschen Müblenvereiniauna nicht festgesetzt, doch handelte

Bestellt den ..Gesellschafter"!

die erste Hand Weizenmehl Spezial 0 mit 49 000—50 000 -K für
den Doppclzcnlner . Die zweite Hand war wesentlich billiger am
Markt.

Berliner Karkoffelnolierungen . Die Berliner Nokierrmgskom-
mission für Kartoffel notierte am 24. November folgende Preise
sin Mark für 50 Kg.): Speifekarkostet rote und weise 450— 470,
gelbfleifchige 550 (Erzeugerpreise ab märkischen Stationen ).

Mannheimer Kolonialwarenbörse vom 27. Nov . In der Kolo-
nlalwarenabteilung der heutigen Produktenbörse bestand feste Stim¬
mung . Es kostete Kaffee Sankos Superior 4370 —4400 -11. gewa¬
schen 4800—5000 , verzollt (heutiger Zollsatz 1898 -H), Reis Burma 2
540 -K, inländ . Kakao 1560—1700 -11, holländischer 1700- 1800 »st,
das Kilogramm ab Lager Mannheim . — — — -

^Äüäkttö̂ ^
Mannheimer Schlachiviehmarkk vom 27. Rov . Der Austrlev

betrug : 33k Ochsen, 338 Bullen , 1202 Kühe und Rinder , 342 Käl¬
ber , 414 Schafe und 613 Schweine . Bezahlt wurden für die 50
Kilogramm LebsiÄMwicht für : Ochsen 15—24000 , Bullen 18000
bis 20 500, Kühe und Rinder 11500 —24 000, Kälber 24 —29 MO,
Schafe 11 500—45 MO, Schweine 43—45 MO, Sauen 42—45 000
Mark . Stimmung : Großvichhandel ruhig , Ueberstand ; Kälberhau-
del mittelmäßig , ausverkauft : Schafhaudel ruhig , nicht geräumt:
Schwetnehandel ruhig , Ueberstand.

Schlachlviehmarkt Stuttgart , 28. Nov . Dem Dienskagmarkk
am Bich - und Schlachthof waren zugeführt : 202 Ochsen, 42 Bullen,
322 Iungbullen , 3M Iungrinder , 477 Kühe , 459 Kälber , 229
Schweine , 19 Schafe . Alles wurde verkauft ., Erlös aus je 1 Ztr.
Lebendgewicht : Ochsen 1. Sorte 22 000—23 500 -K, 2. 16 000 bis
20 OM -1t, Bullen 1. Sorte 19 500—20 200 »11, 2. 15 500—18 500 -H,
Iungrinder 1. Sorte 22 MO—24 MO -K, 2. 19000 —21 MO, 3.
15 000—18 MO -11, Kühe 1. Sorte 16 500—19 5M -1t, 2. 14 OM bis
15 500 -1t, 3. 8500— 11 5M -1t, Kälber 4. Sorte 28500 —30 000 -1t,
2. 26 MO—28 OM -1t, 3. 21 MO—24 MO -1t, Schweine 1. Sorte 43 500
bis 45 OM -1t, 2. Sorte 39 000—42 OM -1i, 3. 32 MO—37 OM »st.
Verlauf des Marktes mäßig belebt.

Besigheim , 28. Nov . Auf dem Schweinemarkt  waren 126
Milch - und 3 Läuferschweine zugeführt . Milchschweine kosteten
8M9—12 0M -1t.

Munderkrngen , 28, Nov . Dem Jahrmarkt waren zugeführt : 48
Pferde , 64 Farren , 56 Ochsen, 53 Kühe , 87 Kalbeln , 105 Rinder,
9 Mutterschweine , 8 Läufer - und 54g Milchschweine . Verkauft
wurden 11 Pferde , 16 Farren , 28 Ochsen, 23 Kühe , 76 Kalbeln,
89 Rinder , 6 Mutter -, 5 Läufer - und 528 Milchschweine . Erlöst
wurden für Pferde 42 000 —250 600 -1t, Farren 48 000 —250 OM -K.
Üchsen IM 000 —370 MO -1t, Kühe 9V 000—230 MO -1t, Kalbeln
160 MO—340 OM -1t, Rinder 63 MO—150 000 -1t, Mutkerschweine
SO 000—80 OM -1t, Läuferschweine 25 MO—35 MO -1t, Milchschweine
7000 - 13 OM, -lt.

Schweinemarkt Niedlingen , 28. Nov . Zugeführk waren 485
Stück . Der Preis betrug 10 000— 13 MO eit. Der Handel war flau.

Würil . Mehmärkke . Dem letzten Herrenberger  Schweine-
markk waren zugeführt 150 Milch - und 25 Läuferschweine . Erlös
für 1 Paar Milchschweine 17 009—30 OM -11. Läuserschweine wur¬
den keine verkauft . — Auf dem Biehmarkt Ravensburg  waren
9 Farren , 11 Ochsen, 13 Kühe , 66 Kalbeln und Rinder , 3 Kälber
aufgetrieben . Der Handel war ziemlich lebhaft , die Preise hoch.
Auf dem Schweinemarkt reiche Zufuhr , dagegen flauer Handel . Me
Preise gingen zurück . Bezahlt wurden für Ferkel 6VM—10 OM -1t,
Läufer 15 OM—20 000 -1t. — Dom Schweinemarkt Balingen
wurden 362 Stück Milchschweine und 1 Läuferschwem zugeführt.
Handel schleppend . Ein kleiner Rest blieb unverkauft . Preis für
ein Milchschwein MOV— 13 OM -1t: für ein Läuferschwein 20 MO -1t.

Mofkobskyrarkt Stuttgart , 28. Nov . In der Zeit vom 11.—27.
November ' wurden neu zugeführk : 83 Magen aus Württemberg
und 2 aus Bayern , die sämtlich im Kleinen verkauft wurden.
Die Preise bewegten sich von 800—1M0 -1t für den Zentner.

S aulgau , 28. Rov . Dem Ob st markt  waren 500 Zentner
Mostobst und 120 Körbe Tafelobst zugeführk . Mostobst kostete der
Zentner 500 —550 -1t, Tafelobst 800 - 900 -1t. Auf dem Schweine¬
mark kostete das Paar Ferkel 20 000—24 MO -1t.

Spaichingen , 28. Nov . Auch einZeichen derZeit.  Bei
dem Verkauf von Wäldern auf dem Rathaus wurde für die Ge-
samtfläche von 1 Hektar 49 Ar 53 Quadratmeter 6 472 OM °1t
erlöst . Dieselbe Fläche wurde im Juli Ls, Is . zu 301 MO -1t amtlich
geschätzt,

Letzte Drahtnachrichten.
- - Abwicklung 8es SkinnesOubersac -Derkrags

Essen , 28 . Nov . Der Stinnes -Lubersac -Vertrag ist nach
den Berliner , Verhandlungen zwischen Stinnes und Lubersac

in Len Abschnitt der praktischen Durchführung getreten . Seil
etwa vier Wochen rollen ununterbrochen große Mengen von
Baustoffe über die -Grenze . Mt der Zeit wird noch eine wei¬
tere Steigerung im Lieferungsverkehr eintreten . Die Einzel¬
oerträge über die Lieferungen werden in Paris abgeschlossen,
und die Waren werden laut Vertrag in Deutschland von be¬
sonderen Ausschüssen entweder am Lagerplatz oder am Her-
stellungAort selbst abgenommen.

Streik in der Anilinfabrik
Ludwkgshafen , 28 . Nov . Drei Arbeiter des Werks in

Oppau,  die ohne Urlaub zu dem kommunistischen Betriebs-
rätekongreß in Berlin gereist waren , sind von der Direktion
des Ä (erks entlassen worden . Darauf trat der größte Teil
der Arbeiterschaft in den Streik . Das ganze Werk ist still¬
gelegt.

Plünderung einer ViehhaLe

Hannover , 28 . Nov . Die kommunistische Partei veran¬
staltete in Wunsdorf einen Auszug zum Rathaus und ver¬
langte die Einsetzung eines Preisüberwachungsausschusses
Als der Magistrat das Ansinnen ablrhnte , stürmte die Menge
die städtische Viehverkäufshalle . Weit über 100 Schweine
wurden geraubt.

Donar Law will freie Han-
London , 28 . Nov . Auf eine Anfrage über die Ange¬

legenheit der Berbandskriegsschulden erwiderte Bonai
Law  im Unterhaus , bis jetzt haben keine persönlichen Be¬
sprechungen mit den Verbündeten über die Entschädigungs-
frage stattgefunden , und wenn es dazu komme , wolle di<
britische Regierung frei sein , um die Frage nach jeder Rich¬
tung prüfen zu können.

Schahsekretär Baldwin  keilte mik. durch die Orient-
Krise seien bis jetzt Mehrausgaben für Heer und Flotte iri
Höhe von 216 Millionen Pfund Sterling entstanden.

Von der Friedenskonferenz
Lausanne , 28 . Nov . Zwischen Lord Curzon  und 3 s -

med Pascha  wurde vereinbart , die Gebietsfragen solange
zu verschieben , bis von den beteiligten Regierungen weitere
Weisungen eingekroffen sind.

Wie es seine Gewohnheit ist
Paris , 28 . Nov . Aus Washington wird gemeldet : Aus

die Ableugnnng Clemenceaus,  daß Schwarze im Rhein¬
land als Besatzungslruppen verwendet werden , erklärte
Hitchcock  im amerikanischen Senat , Clemenceau habe
in seiner Rede ln Boston «Behauptungen ohne Grundlage
ausgestellt , wie das so seine Gewohnheit sei ". — Auf gut
deutsch heiß ! das : Clemenceau ha ! wieder einmal gelogen
wie man das von ihm nicht anders gewohnt ist.

London , 28 . Nov . Das Unterhaus nahm die Vorlage
über die irische Verfassung in 2 . Lesung einstimmig an.

London , 28 . Nov . Die Schwester des Bürgermeisters von
Cork , Marie Mac Swiney , die seit 3 Wochen im Gefängnis
im Hungerstreik stand , wurde auf freien Fuß gesetzt und ins
Hospital gebracht.

Lonstantinopel , 28 . Nov . Der neue Kalif empfing gestern
nachmittag im Beisein von Rifat Pascha den französischen
Oberkornmissar , General Pellet , und den päpstlichen Nuntius.

Konstantinopel , 28 . Nov . Wie hier verlautet , werden die
meisten Griechen und Armenier , die Konstantinopel verlassen,
sich in Südamerika ansiedeln . Nach Argentinien haben sich
2600 Familien eingeschifft . -

Die abgefplikterte Gruppe der Bayerischen rNiktelparkei
unter Oberst von Tylander bildete eine neue Partei unter dem
Namen «Völkischer Rechtsblock in Bayern ".

Das neue griechische Kabinett hak sich unter Oberst
Gonakos gebildet . - -

Wetter-Bericht
^ Ein neuer Hochdruck von Westen wird am Donnerstag und
Freitag trockenes , kaltes , sedoch immer noch zeitweilig bedecktes
Wetter brtnZen.

8
Hab ' nur den Mut , die Meinung frei zu sagen
Und ungestört!
Es wird den Zweifel in die Seele tragen
Dem , der eS dö : t.
Und vor der Luft des Zweifels flieht der Wahn.
Du glaubst nicht , was ein Wort oft wirken kann

V, Goethe.

8

Der Bravo.
39) Eine venetianische Begebenheit von Fenimore Looper.

(Fortsetzung.)

„Die Natur gibt dir eine starke Sprache . Ich habe
wahrlich nicht die Stunden mit Scherzen und Leichtsinn in
meiner Jugend vergeudet . Das Leben ist für mich kein Fest¬
lag gewesen — doch was tm 's . Der Senat hörte nicht gern
voil der Minderung der Galeerenmannschast , und du wirst
dich auf eine andere Belohnung besinnen . Ich bringe hier
die Kette und das goldene Ruder , in der Hoffnung , daß sie
noch immer willkommen sind . "

Antonio blickte erstaunt ; aber einem natürlichen Trieb
der Neugier hingegeben , sah er den Preis einen Augenblick
verlangend an . Dann trat er mit einem Schauer zurück und
sagte verdrießlich und mit entschlossenem Ton : „Mir müßte
ja sein , als sei das Spielzeug aus meine , Enkels Blut ge-
arbeitet I Behalte es ; sie haben es dir anvertraut , es ist dem
Recht nach dein , und nun , da sie meine Bitte nicht hören
wollten , ist eS allen unnütz , außer dem , der es so wohl ver¬
dient hat ."

„Dir , Fischer , merkt man wahrlich nicht den Unterschied
der Jahre und der Sehnen an , die noch in ihrer ganzen
Kraft sind . Mich dünkt , beim Zuerkennen eines solchen
Preises sollte man an diese D nge denken ; und dann würde
man finden , wie du uns alle überflügelt hast . Heiliger
Theodor I Ich habe meine Jugend am Ruder zugrbracht
und habe noch keinen in Venedig gesehen , der meiner Gondel
so hart zusetzte. Du berührst das Wasser so sanft , wie eine

Dame die Harfe spielt und wieder mit einer Kraft , wie dir
Woge , die am Lido anschiägt !"

„Ich habe die Stunde gesehen , Jacopo , wo selbst dein
junger Arm müde geworden wäre in so einem Kampf zwi¬
schen uns . Das war vor dem Tode meines ältesten Sohns,
der in einem Treffen gegen den Ottomanen umkam , wie der
Knabe , den er hinterlteß , noch auf den Armen getragen
wurde . Du sahst den prächtigen Jungen nie , Jacopo ?"

„Ich war nicht so glücklich, alter Mann , doch wenn er
dir gleichsah , so kannst du mit Recht um seinen Verlust
trauern . Leib der Diana I Ich habe wenig Ursache , mich
des kleinen Vorteils zu rühmen , den Jugend und Stärke mir
einräumen ."

„Es war ein Mark da drinnen , das mich und das Boot
dohinriß — doch was nützte es mich ? Deine Güte und die
Anstrengunfl eines alten Körpers waren beide weggewor¬
fen an die Felsenherzen dek Edelleute . "

„Wir wissen noch nicht , Antonio . Die guten Heiligen
hören unser Gebet , wo wir uns des am wenigsten ver
sehen . Komm mit mir , denn man hat mich gesandt , dich
aufzusuchen . "

Der Fischer sah seinen neuen Bekannten mit Verwun¬
derung a - , dann wandte er sich, um einen Augenblick in
gewohnt -'- Sorgfalt seinem Boot zu widmen , und erklärte
sich mir F i uden bereit , mit ihm zu gehen . Jakopo wartete,
bis Antonio die Gondel verlassen hatte , und warf dann einen
Mantel , der auf seinem Arm gelegen , geöffnet , ohne um Er¬
laubnis zu fragen , dem andern über die Schultern . Eine
Kappe , der ähnlich , die er selber trug , war das Nächste , was
er heroorbrachte , und sie vollendete , auf die grauen Haare
deS Fischers gesetzt, wirksam die Verwandlung.

„Eine MaSke ist nicht nötig, " sagte er, indem er seinen
Gefährten aufmerksam betrachtete , als die Verkleidung ge¬
schehen war . „ Niemand wird dich in diesen Kleidern erkennen,
Antonio ".

,Und ist denn da« nötig , was du getan hast , Jakopo?
„Du kennst unsere venetianische Sitte , und eS wird

wohlgetan sein , eintae Vorsicht zu brauchen in der Sache,
worin wir jetzt begriffen sind . "

„Du vergissest , daß dein Plan mir noch ein Geheimnis
ist. Ich sage es abermals und ich sage eS mit Wahrheit
und Dankbarkeit , daß ich dir viel schuldig bin , obgleich der
Ausgang fehlschlug und der Junge noch immer ein Gefan¬
gener in der Schwimmschule der Verdorbenheit ist — du
aber hast einen Namen , Jakopo , den ich von dir abwünsche ".

„Laß gut sein ", unterbrach ühn Jakopo mit hohlem
Ton . „Laß gut sein , Fischer ; wlHrvollen bei einer anderen
Gelegenheit von diesen Dingen reden . Jetzt folge mir und
sei still ."

Der Fischer gehorchte , denn eS kümmerte einen so ar¬
men und gedrückten Mann , wie er war , wenig , wohin er
geführt wurde . Jakopo wählte den ersten Eingang in den
Hof des Dogenpalastes . Sein Fußtritt war behaglich , und
der vorbeiztehenden Menge erschienen sie wie jeder andere
von den Tausenden , die htnausgeganpen waren , um die
milde Nachtlust zu atmen oder an den Freuden der Piazza
Teil zu nehmen.

Wie sie sich unter dem gedämpften und gebrochenen
Licht des Hofes befanden , hielt Jakopo still , offenbar , um
die Personen , die er enthielt , zu prüfen . Es scheint , daß er
keinen Grund zum Verzug sah , denn mit einem heimlichen
Zeichen gegen seinen Gefährten , ihm zu folgen , durchmaß er
den Hof und stieg die wohlbekannte Treppe hinan , die nach
den Statuen oben die Riesentreppe genannt wird . Sie schrit¬
ten an den berühmten Löwenmäulern vorbei und gingen
dann schnell die offene Gallerte entlang , wo sie einem Hells-
bardier der herzoglichen Garde begegneten.

„Wer da ?" fragte der Söldling , indem er seine lange
gefährliche Waffe oorhielt.

„Freunde des Staats und St . Markus ".
„Niemand passiert in dieser Stunde ohne die Parole ."
Jakopo bedeutete Antonio , stehen zu bleiben , während

er dem Hellebardier näher trat und ins Ohr raunte . Dieser
nahm die Waffe sogleich in die Höhe und schritt wieder mit
aewohnter Gleichgültigkeit die Gallerte aui und ab . Der
Weg war kaum frei als sie auch weiter gingen . Antonio
über dar , was er sah nicht wenig erstaunt , folgte ungeduldig
seinem Führer , denn sein Herz begann , von unbestimmter
Hoffnung aufgeregt , höher zu schlagen . (Forts , folgt .)

«
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Amtliche Bekanntmachungen.
Heimatnol.

Unvergleichlich schwere Not bedrückt diejenigen
unserer Volksgenossen, die wegen Alters oder Krank¬
heit keinem Beruf oder Erwerb mehr nachgehen
können und ihr geringe» Einkommen aus Renten,
Zinsen u. dergl. nicht durch .Arbeit zu steigern in
der Lage sind. Die Not ist derart groß, duß die
öffentlichen Mittel allein nicht auSreichen. Die frei¬
willige LiebeStätigkeit muß ergänzend eintreten.

Sa rufen wir, wie die» im ganzen Vaterland
geschieht, auch unsere Bezirksgenossen zu werktäti¬
ger Hilfe auf. Nicht bloß die Bauern , die Kauf¬
leute, die Handwerker, die Beamten, die Angestell¬
ten, die Arbeiter mögen nach Kräften geben, son¬
dern insbesondere auch di« verdienende Jugend
möge der alten hilflosen Leute gedenken, die ihr
Leben lang gearbeitet und gespart haben und nun¬
mehr vor Not und Sorgen nicht mehr htnauSsehen.
Nur wen« alle zusammenstehen und ehre ge¬
schloffene Notgemeiuschaft bilden, lassen sich in
dem kommenden Winter Katastrophen verhindern.
Eine Schande wäre eS, wenn wir die vielen armen,
schon der Verzweiflung nahen Volksgenossen ihrem
Schicksal überlassen und sie nicht vor dem Verhun¬
gern in Schritten der Verzweiflung bewahren würden.

Auf den in Nr. 276 Sette 1 deS Gesellschafters
vom 25. dS. Mt», erschienenen Aufruf betreffend
Heimatnot machen wir nochmals besonder» auf¬
merksam.

Wir bitten nun die Ortsausschüsse, sobald als
möglich in ihren Gemeinden eine Haussammlung
zu veranstalten und die ersammelten Gelder bis
spätestens 10. Dezember an die Oberamtssparkasse
Nagold oder die städt. Sparkasse Altensteig mit der
Bestimmung für Heimatnot abzultefern. 1546

Für den Bezirkswohltätigkeitsverein:
Oberamtmann Münz.

Die Herren Ortsoorfteher
mache ich auf vorstehenden Aufruf, der sich als eine
Fortsetzung der seitherigen Sammlung für den not-
leidenden Mittelstand darstellt, besonders aufmerksam

Jetzt, wo der Winter über Nacht mit aller
Schärfe eingetreten ist tut rasche und ergiebige Hilfe
besonder» not.

Auch die diesmalige Sammlung sollte so auS-
fallen, daß sie sich im ganzen Land sehen lassen
kann, /̂z der gesammelten Gelder bleiben im Be¬
zirk, ' /» kommt nach Stuttgart in den LandeSauS-
gleichrstock

Nagold, den 28. Nov. 1922.
Oberamt : Münz.

Vezlrkspslizeiliche Vorschrift zur Sicherung
des Verkehrs mit der Kraftsahrspritze.

Auf Grund des 8 366 Z ffer 10 in Verbindung
mit 8 368 Z'ffer 8 drs R.St G. sowie gemäß Art.
52 Abs. 2 de« P .Sr .G. ist am 26 Oktober d. I . vom
Oseramt mit Zustimmung de» BezirkSratS vom 18
November d. I . nachstehende von der KreiSregierung
Reutlingen am 27. November d. I . für vollziehbar
erklärte bezirttpolizetliche Vorschrift erlassen worden,
welche hiemit veröffentlicht wird:8 1.

Fußgänger , Reiter sowie Fuhrwerke aller Art
haben der Feuerwehr sofort die Straße vollständig
freizugebeu.

Soweit dies nicht ganz möglich ist, muß sofort
genügend rechts auSgewtchenund dann stillgehalten
werden bi» die Feuerwehr vorüber ist.

Ist er nicht möglich, die Feuerwehr Vorfahren
zu lassen so haben Reiter und Fuhrwerke zur Ver¬
meidung jeden Aufenthalts sofort in beschleunigter
Gangart bis zur nächsten Ausweichstelle voranzu-
etlen und dort Halt zu machen.

Das Herannahrn der Feuerwehr wird durch
Helle Glockeufignale anaekündigt.

8 2.
Unbefugten ist streng verboten, die Feuerlösch¬

geräte zu besteigen oder sich anderweitig an ihnen
zu schaffen zu machen.

8 3.
Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis

zu 600 oder mit Haft bi» zu 14 Tagen bestraft.
Nagold, den 28. Nov. 1922.

1547 Oberamt : Münz.
Veröffentlicht mit dem Anfügen, daß die Kraft-

fahrspritzs jederzeit im Bedarfsfall von dem OrtSvor-
steher ober seinem Stellvertreter bet der Unfallmelde¬
stelle Nagold (Polizeiwache) angefordert werden kann.

Nagold, den 28. Nov 1922.
Oberamt : Münz.

Altmetalle
werden zu folgenden Preisen angekauft:

Kupfer 800 M . per Klgr.
Rotguß 700 „ „ „
Messing 600 „ „ „
Zink «. Blei 450 „ „ „
Zinn I500 -S000 „ „ „

Flaschner und Metalloerbrauchrr werden bevorzugt.

kvsIMI, kkvrrdeim, wlWWm8,
1398 Telefon Nr . 2681.

Visitenkarten fertigt G. W.Zaiser.

Nagold.

Bekanntmachung.
ES besteht Veranlassung auf nachstehende ort»-

polizeiliche Vorschriften aufmerksam zu machen:
1. Bet Schneefall haben die Hausbesitzer dafür zu

sorgen, daß von den Häusern aus und entlang
derselben Fußwege gebahnt werden.

Bei Glatteis sind die Hausbesitzer verpflich¬
tet, innerhalb ihre» Kehrbezirk» unaufgefordert
mit Sand , Asche und dergleichen zu streuen und
die» im BedürfniSsalle zu wiederholen.

Wird in außerordentlichenFällen da» Streuen
angeordnet durch AuSschellen, s, ist einer sol¬
chen Anordnung sofort Folge zu leisten.

2. EiS, welcher durch Ableitung von Wasser vor
Gebäuden und Grundstücken entsteht, ist von den
betreffenden Hausbesitzern zu entfernen.

3. Da» Schleifen auf den Straßen und Trottoir»
ist untersagt ; entstehen Schleifen, so sind sie
alsbald von den betreffenden Hausbesitzern auf¬
hauen und bestreuen zu lassen.

4. Bei Tauwetter müssen die Hausbesitzer inner¬
halb ihres Kehrbezirk« EiS und Schnee aufhar¬
ken und für deren Entfernung sorgen. EiS und
Schnee, welche von den Höfen und Dächern
auf die Straße geworfen werden, sind von den
betreffenden Hausbesitzern zu entfernen.

Zuwiderhandlungen werden gemäß Art. 30
deS PolizeistrafgesetzeS bezw. 8 366 Z. 10 deS
Strafgesetzbuch« bestraft. 1549

Den 28. November 1922.
Stadtschultheitzenamt : Maier.
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Gebrauchte Mehlfäcke
Leimsäcke
Gerbftoffsiicke

Wie jede Art Säcke werden zu Höchst¬
preisen angekauft nur bei

Begtn « : Freitag I . Dez.
abends V-8 Uhr pünktlich
im Gewerbe- Schulhaus
l. Stock. 1548

Verloren
gina am Montag abend
o. Chr . Schwarz b. zum
Pflug ein größ. Geld¬
betrag . Abzugeb. g. Bel.
i. d. Gesch. d.- Bl. » .5
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Kaufe
Donnerstag , 30. Nov.
von 12—3.L0Uhr nachm.

üülll
lmd
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I!
zu den höchsten Tages¬

preisen. 1541

kostrlsl, kkmrdeim, MMtz« S
l399 Telefon Nr . 2681.

Esslingen . 1550
Donnerstag den 30. ds. Mts . nachmittag» 2 Ahr

brmgt je im Stall zum Verkauf
Jakob Weik ein 2*/sjähr.

Weil7
PH. Höhn ein p/rjährigek

Wen"TL7"'
Kaufe

gegenwärtig'
Lumpend.Kilo3»M
Wolle gestr. , 150 M.
Knochen„ 20M.
Alteisen«nd Metalle

zn den höchsten
Tagespreisen.

Adolf Morlok
Nagold . 1533

Bon leistungsfähigem Unter¬
nehmen werden für den Ver¬
trieb von hleinrn Apparaten

allerorts tüchtige
Dlahorrtretrrn. Reisende,
bei nachweisbar höchstem
Verdienst<z. Z». bis zu
100 OOd.— wöchentlich» bet
weitgehendster Verkaussun-
terstützung sos. gesucht. Tilcht
Reisende, die Erfolg nach-
wr sen, können evtl.auAunt.
Sicherstellung eines Mindest-
oerdieuftes eingestellt werden.
Offerlen uni. N. U. 2113 an
Rud.Masse, Nürnberg. ^

Willy Geiger
Gasthof,Traube.

Nagold.
Hrstschanerb.G.W.Zaisrr.

lAuslb-IllStru- j
m«ms kür Usus u Or- !
ckester,von den einkack- !
sten 8cküler- bis ru den i
feinsten Lüuotlvr -Iu- !
»trruosutsu , alles 2u- ^

debör, Saiten usw. z
empkiedlt !

in reickster ^ uswabl !«llMßllll»vllktll. I
kk<>icksim , bsoxoiästr. 17 ,

»rLxteo Lieäniscd, !
lkavdrvaN«. j

Kspursturoa u 8tim ^
me teieen/tVerkstätte . ^

Iw cheic Akjii« VWalt
ist jeder Landwirt oder Siedler, der das Buch

Je; Landwirt; Ratgeberj«WenM bSsea Tngen
besitzt. Die Ober- und Siabrveterinäre Dr . Griebel und Dr . Magerl sowie
Dr . Gehrmann geben in dem Werke alle Kran kheur an Zeichen und die not¬
wendigen Milte ! an, die der Landwirt sofort gebrauchen kann, um sich vor
großen Verlusten tm Vtehstande zu ichützen, was besonder» wichtig ist, wenn
der Tierckrzt weit entfernt wohnt. Das gut gebundene Buch ist mit über 100
Abbildungen und mit 3 farbigen zerlegbaren Modellen vom Pferd , der Kuh
und dem Schwein ausgestattrt , 330 Seilen stark.

Anschaffung teurer landw. Werke wird dadurch überflüssig.
Wir sind in der angenehmen Lage, das jedem Landwirt unenHehriiche Buch

au unsere Leser für nur 945 .— Mark
abzugeben, solange der Vorrat reicht.

Es ist von Prakitkern klar und leicht v-rständlich geschrieben und erspart
dem Viehbesitzer in dringenden Fällen durch Vermeidung von Schäden Hunderte
von Mark. Schönstes Geschenk für jeden Landwirt und Siedler. Vorrätig in der

SeschSWelle.Der Gesellschafter". Nagold.

1552 Pfrondorf , 29. Nov. 1922.
Statt jeder besondere« Auret-e.

Todes -Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden

und Bekannten die schmerzliche Mitteilung,
daß unser lieber Vater, Schwieger- und
Großvater und Onkel _

LWm Rkiz 8
Straßeuwart a. D.

nach kurzer Krankheit gestern tm Alter von
83 Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist,

Um stille Teilnahme bittet im Namen
der trauernden Hinterbliebenen:

der Neffe:
Georg Diugler , Hrrschwirt.

Beerdigung Donnerstag nachm. 2 Uhr.
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I ökkslllllmaMillg. I
— Unserer verekrlicken Xundsckakt ms- 22
— cken wir die ergebene Mtteiiung , dak 22

wir vom 15. November ds. ds. ab den 22

Z Mmrerliauf D
^ üer LrrMgM88e äer MzMllMliM-
— L-K. ükkrellberg ^
— übernommen Kuben. 22

_ uiick —
— in Verbindung mit Orlesreinigung , 22
—  derb - und Xdsackvorrlcklung 8teiit —
^2 eine Präzisionsarbeitdar wie solcke von ^
^ keinem Xonkurenrkabrikat je erreickt
— worden i8t. Die klasckine verarbeitet alle —
^ makikäbigen Urodukte und liefert ei8t- ^
22 kiussiges Luckmeki, wie sieb jeder- ^
H mann durck die in der kubrik ständigen ^
— laufenden IVlükIen überzeugen kann. —
— Oer sogenannte 22

Z MeMelmer üelraMkatD
22 kabrbar, ermöglickt absolute Lntkernung ^
22 von Lrand bei 8aatgekreide , spart Leis - —
^ kiüssigkeit und füllt das gebeizte 8aat- 22
^ gut selbsttätig wieder iu 8äcke ; kür Oe- ^
22 meinden und gröbere Oüter das notwen - 22
22 digste Oerät , da Leihen der 8aatkrucbt 22
^ Vorsckrikt ist. Von verscbiedenen band- —
22 wirtsckaktskammern als die beste klascbine ^
22 anerkannt . Vorkübrung an Ort u. 8teile 2!
22 Kostenlos durck uns. 22

D I«aeri«Wtek, D
sebr leicbt 2u kandkaben u. unentbekrlicb. 22

^ V/ir unterkalten in vorstehend be- 22
2 ! scbriebenen klascbinen und Oeräten stets 21
— ein IVlusterlageru. kann Lieferung prompt —

erkolgen. ^
22 Prospekte und Preise sieben rmr Ver- 22
2 : kügung. —

V Lebrüäer 8suer D
22 vls8ckine » -Oroüban «Uun8 22
— pelekon 51 22

^ tterrenderg ^
— « Oenlrsle Sstzingen ^
22 kilisls ReulUngen ^
22 1539 lelekon 326. 22

Der neue

gültig ab 15. Nov.
ist vorrätig bei

S.W.ZaisekRW!d.
Briefmarken

o. Altdeutschland, Baden,
Bayern , Württemberg u.
speziell ältere württemb.
Dienstmarken gegen gute
Bezahlung zu kaufen
gesucht. 1534

Sofort zu erfragen bei
Wilh . Halß , Calwerstr. 645.

Einen noch ganz neuen

mit Gummibereifung
hat zu verkaufen.

Wer ? sagt die Ge-
schäfirst. d. Bl. 1551

empfiehl billigst

vllMsMg. 2si8er
Xaxolll.
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